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Die renommierten. freien Print- und Bildmedien der westlichen Demokratien 
haben sich in der Vergangenheit immer auch gerne als ,vierte Gewalt' im Staat 
definieren lassen. Sie präsentieren sich als Kontrollinstitution, die den Bürgern 
durch die Bereitstellung umfassender Informationen ein objektives Bild von Ereig
nissen vermitteln und somit zu einer unabhängigen Meinungsfindung und -bildung 
der Bevölkerung beitragen will. Die damit einhergehende, große Verantwortung 
der Medien in den besonders sensiblen Feldern der Kriegsberichterstattung und 
des Friedensjournalismus sowie die vermehrte Schwierigkeit der Akteure. dabei 
ihre Unabhängigkeit zu bewahren. stand im Zentrum der 22. Internationalen 
Sommerakademie auf Burg Schlaining im Sommer 2006. Deren Beitrüge und 
Ergebnisse wurden in diesem Band zusammenfassend publiziert. 

Es ist unstrittig, dass die Medien zu einem unverzichtbaren Element der 
Militärs in der modernen Kriegsführung geworden sind. Ebenso gab es seit den 
Anfängen der Kriegsberichterstattung Versuche einer mehr oder minder starken 
Beeinflussung, Zcnsicrung und Instrumentalisierung ihrer Vertreter durch die 
Konfliktparteien. Kritische Beobachter verzeichnen jedoch gerade in jüngster 
Zeit eine zunehmende und immer verhängnisvoller werdende Verstrickung der 
Medien in die Kriegs\'Orbereitung und -legitimierung. Die Kommunikationspo
litik im Zusammenhang mit den Waffengängen der USA im Irak (Journalisten
Poolsi,Embeddcd Journalists') oder der NATO im Koso\'Okonflikt geben hienon 
ein ernüchterndes Zeugnis. Die Unabhängigkeit in der Berichterstattung droht 
endgültig verloren zu gehen. Dieser Entwicklung haben die Vortragenden in 
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Schlaining ihr Hauptaugenmerk gewidmet. 

Die Autoren der ersten beiden Kapitel - einer nicht zwingend erscheinenden 
Unterteilung des \orliegenden Sammelbandes - diskutieren das „unauflösliche 
Konfliktpot~ntial im Bc;iehungsdreieck rnn l\lcdien. Krieg und Politik .. (S.39) in 
all seinen Facetten und analysieren die Strategien und l\lcchanismen. mit denen 
sich eine idealer Weise freie und kritische Berichterstattung in eine Form von 
.. regierungs- und mil itärgcsteuertem Perzeptionsmanagemcnr· ( S. l 06) transfor
miert habe. Journalistische Transparenz werde zudem durch die weltweite Hege
monie westlicher Nachrichtenagenturen zusätzlich erschwert. 

Im dritten Teil der Publikation setzen sich die Referenkn mit den gegenwärti
gen Medienstrukturen der islamischen Welt auseinander. Es werden die radikalen 
Umbrüche in der Mediengestaltung und in den Präsentationsformen seit der Entste
hung privater Satellitens~nder im :1rientalischen Raum (z.B. Al-Jazira) bilanziert. 
Weiterhin wird die differenzierte arabische Perspekti\e in Berichterstattung und 
Rezeption dargelegt, die nach den Ereignissen des l l. September 2001 zu einem 
bis dato nicht abgeschlossenen Entwicklungsprozess im Selbst\·crständnis der 
Sender geführt hat. 

Die Autoren des vierten Kapitels befassen sich schließlich mit theoretischen 
Aspekten zur Bildung eines medienübergreifend verbindlichen Friedensjourna
lismus. Dieser basiert auf einer journalistischen Ethik. die ihrer Veranl\rnrtung 
in einer objektin:n. allparteiliehcn. unabhängigen und konfüktsensitiH~n Bericht
erstattung gerecht \Vird. welche auch die Präsentation rnn Lösungs,-orschlägen 
beinhaltet. -Die Entwürfe der Autoren zu solch einem medieneth~chen Modell 
integrieren auch das Prinzip einer gestuften \'erant\vortung. \Yelches neben einer 
\'erantwortungs\'oll-professionellen Nachrichtenproduktion genauso eine \'er
Pflichtung der Distributoren und der Rezipienten einbezieht. (Ygl. S.1-+2) 

Die Bcitriige der Schlaininger Sommerakademie tragen keine \\·escntlich neuen 
Erkenntnisse ;ur thematische~ Diskussion bei. die das-tief sitzende Dilemma der 
Kriegsberichterstattung in dem Komplex rnn Manipulation. Propaganda. Wett
bewerb um Quoten. AktualiUHsdruck. Zensur. Desinformation und patriotisch 
motivierter Selbstzensur lösen könnte. Alle bisherigen Appelle und SelbstYer
Pflichtungen der Medien zu einem objekti,·en Friedensjournalismus wurden \011 

den jeweils nachti..)lgendcn Konflikten niYelliert. Besonders aufschlu~sreich sind 
hierzu die in dem B;nd enthaltenen Anmerkungen der Autl)ren zu den (medialen) 
Kricgsrnrbcreitum:en gegen Jen Iran. Dieser h;ute immer noch latent sclrnelende 
Konflikt ,erleiht d;m Ta;ungsband- ob\Yohl im allgemeinen die Hab\wrtz,:-it YOn 

Tagungsbänden eher geri~1g i:1 - eine außergewöhnlich lang anhaltende Aktualität. 
An die~~em Krisenhe;d we~·den sich auch die künftigen E,;t,\·ieklungsprozesse im 
Beriehterstattmrnsdiskurs messen lassen müssen. Die 1\-tehrzahl der insgesamt :sehr 
fundierten und p~·äzise ausgearbeiteten \"orträge in dem Sammelband e;öffnet dem 
Rezipienten aher ein breites Spektrum dL'r Problematik. die ,km Bezielrnngsge-
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flccht von Medien und Krieg inhärent ist. Ergänzt durch die zahlreichen Litera
turverweise machen sie die Publikation insbesondere für jene als Einstiegslektüre 
interessant, die sich erstmals mit der Thematik auseinandersetzen wollen. 

Bernd Giesemann (Schlüchtern) 
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